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c;anzer Hauser 
Gemcinsar:1e ·rerkehrsmor.lichkci 1;en 

Dazu kommt ~in~ Abnam1e von d~c in d~r jet~igen Gesellschaft gültiges 
Konsur:1denken • 

.nRCHITEKTUR 

Durch die gGsellschaftliche Form der 1~l~infa~ilie entstand die For~ 
der Zollenwohnune . In der hapitalisti$chen V~rbrauchcreesellschaft wurde 
di ese Zellenwohnung z u spekulati vcn \J<..;;rten t:;t.;maclhl.t . J,uf verhal tnis­
massig kleinen Grundflachen wurden imrnt..r mchr ~. ohnblocke hergestell t . 
Imm~.; r mehr P'lenschen wurden zusammengepf~rcht , durch die Bauweise jedoch 
wicder von oinandt..r getrennt und i soliLrt . Line h.ommunikation findet 
kaum statt .Sor.1i t i st jeder mi t se i nen manchrual unlosbaren Problemen 
allein und kann trotz der vielen Menschen in seinem wohnhaus auf keine 
Hilfe hoffen . 
Di e l'.ollektive Wohnforr.1en ermo(Jlichen diesc h.onu~~unikation unt0r den 
Beteiligtvn , di~.- Probleme :·1erden gemeinsa::1 fE:Üof't . Di...: Schvli erigkei t en 
liet,cn darin , gceignctt:. Gebaude zu finden . Ideal v1are, wcnn das j eweilige 
Kollektiv nach Bedürni sabkl ahrung , ihro Raar1e selber einstellen konnten . 
Durch di e modorne Baur:1ethode (:ólewt-ntbaUi·Jeise=ver .:.chiebbare .. ande) , w ar e 
das gut moglich . Eino end~tige Losunc konnte allerdings er s t durch 
e ine Verstaatlichung von Grund und Boden w1d ~;in0 D urchsetzung oder 
gar Aufl0sung dcr bestehenden Architekturfo~en , zugunsten gemein­
schaftliche Projekte für Vordcrung des l\ollcktiwohi:Lens . 

KIND.LJRERZI1HUNG 

Das Problem dor hindererzichung wird oicher im Laufe der Zcit zu einer 
Frago der Existenz des hollektiv und sollto vcn Anfang an nicht als 
zwei drangigcs Problem angesehen werdon . In dcr l(leinfamilie sind die 
Erz iehungsnor men von der Bürgerlichen Gcsellschaft gesetzt , d .h. das 
Kind ist absolut abhangie; von seinen Elt ern und somit von der ganz8n 
Umwelt . Diese Abhangi gkeit wird durch autoritar o Erz i ehungsmethoden 
erzeugt und befor dert . Grundr egeln dazu sinr' Snuberkei t und Si ttlichkei t 
(erzwungene Ordnung) . 
Im R.ollcktiv sollt(.;n di E:: h.inder di...: IH:iglichkeit erhalten , i ntensivcre 
Beziehun&en zu mehreren ErvTachsencn der L.ic:;cnen \Vahl aufzunehmc::n . Dabei 
müssen bei di eeen Bezugsper sonen di e hltern nicht unbedingt zu finden 
sein. Ein kind 'Yird s ich j ene Bezucsporson~:..n aussuchen, i·Telche auf di e 
kindli chen Kommuni kationsformen einzugehen vcrsteht . 

Di e Vorteile für den e i nselnen llj Kollektiv sind manigfallti g und 
gegenüber dcr Kle infami lie klar erkennbar.Svlbstv~ntandlich sind noch 
viole offc.nen Fragen vorhanden, die vJir nur durch standi gre E.xperimentier-

en losen konnen . Schafft eins,zwei , dr~i viel~ Rollektive . 


